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auch viele Eisenbahnlinien, die seine Ufer begleiten, bringen aus den
genannten, wirtschaftlich hoch entwickelten Gebieten Rohstoffe und fertige
Waren herbei und begründen dadurch einen Verkehr, wie ihn dem Wert
nach kein andrer europäischer Strom aufweisen kann. Obwohl schon von Chur
in Graubünden an befahrbar, beginnt die bequemere Schiffbarkeit doch
erst bei Basel; doch ist auch hier der Verkehr bis nach Kehl noch ganz
unbedeutend, und nur Schiffe von 320400 Zentner Tragfähigkeit befahren
den Strom. Von Kehl bis Maxaugehen Schiffe von 2000 3 000 Zentner
Ladung, von dort an abwärts bis 12000 Zentner. Bis Mannheim hinauf
können die großen Rheindampfer mit 1,50 m Tiefgang gelaugen. Den
stärksten Durchgangsverkehr hat Emmerich aufzuweisen, wo 1898: 7881730
zu Berg (meist Erze und Weizen, dann aber auch andres Getreide, weiche
und harte Schnittware, Petroleum, Olsaat, Roheisen, Düngmittel aller
Art, Mehl, Ole und Fette) und 4115 276 t zu Tal (meist Steinkohlen,
Steine und Steinwaren, verarbeitetes Eisen, Düngmittel, Salz, Holz und
Wein) durchgingen.

Von schweren Eisgängen bleibt der Strom ziemlich verschont; doch
ist tiefer Wasserstand dem Verkehr oft recht hinderlich. Wie würde sich
der Verkehr noch steigern, wenn dieser unser Liebling unter den deutschen
Strömennicht ein solch klägliches Ende nähme!

Die Ems, deren Bedeuiung durch den Dortmund-Ems-Kanal eine
wesentliche Steigerung erfahren hat, liegt wie der Rhein in der Zone der
mildesten Winter und bleibt daher ziemlich eisfrei. Durch die zahlreichen
ausgedehnten Ufersümpfe und ihre gewerblich noch nicht entwickelten Hinter—
länder ist der größte Teil ihres von Greven an schiffbaren Laufs noch
von geringer Bedeutung. Von Papenburg anist sie schon ein ansehnliches
Gewässer und für Fahrzeuge mit einem Tiefgang von 15-1,5 in fahrbar.
Bis Leer hinauf gehen Seeschiffe mit 4 m Tiefgang. Die zu Berg
fahrenden Schiffe führen in der Hauptsache Holz, Getreide, Mauersteine
und Steinkohlen, die zu Tal gehenden Steine, Steinkohlen und rohes und
verarbeitetes Eisen.

Die Weser, die mit Dampfschiffen nur zwischen Karlshafen und
Hameln und dann von Bremen an abwärts befahren werden kann, könnte
eine unsrer vorzüglichsten Wasserstraßen sein, wenn die Beschaffenheit des
Fahrwassers in der Oberweser ihrer großen Verkehrswichtigkeit völlig
entfprüche. Ihre Seichtigkeit indes, verbunden mit der geringen Breite
des Fahrwassers, die häufigen Stromschnellen und endlich die vielen
Gefahren bei hohem Wasserstand sind dem Verkehr sehr hinderlich. Die
Gebiete, welche durch die schiffbaren Nebenflüsse Aller (von Celle ab),
Leine (von Hannover ab) und Hunte (von Oldenburg ab) in den Weser—
verkehr gezogen werden, sind mit Ausnahme der Lüneburger Heide und
der Oldenburgischen Sumpflandschaften sehr erwerbstätig und liefern dem
Handel folgende Waren: Holz aus den ausgedehnten Eichen- und Buchen
waldungen der Weserufer, die Oberkirchener, Vlothoer und Portasteine,


